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Segelyacht YSA 17
Projektbeginn

Im Winter 2008 / 2009 entstand ein Kontakt zwischen dem Bootsbauer Sven Aker-
mann mit seiner Firma Y SA Yachtbau Sven Akermann GmbH in S chechen und mir 
als Professor an der Hochschule Rosenheim, Fakultät für Innenarchitektur, Fachge-
biet »Interior Design«. Sven Akermann hatte gerade einen neuen B ootstyp entwickelt, 
die »YSA 10«, eine flache, leichte, steife und offene Ho chleistungs-Regatta-Segel-
yacht mit 10 Metern Länge. D iese war bereits hocherfolgreich in der vorhergehenden 
Regatta-Saison gesegelt worden.
 Als passionierter Regatta-Segler – der leider diese Leidenschaft aufgrund b e-
ruflicher und familiärer Auslastung aktuell etwas zurückste cken muss – besichtigte 
ich begeistert das bei Sven Akermann in der Halle in S chechen liegende Boot und 
bewunderte das radikale und konse quente Design. Alles war in makellosem Sicht-
Karbon-Laminat gefertigt. Der komplette Faserverlauf an Rumpf und Deck war zu 
sehen, kein möglicher Fehler wäre zu verste cken oder zu kaschieren gewesen.
 Da sich ein weiteres S chwesterschiff gerade in der P roduktion befand, hatte 
ich die Gelegenheit, bestimmte Bauteile isoliert zu b etrachten: Ein langes und fein  
profiliertes Ruderblatt mit gerade einmal 12 K ilogramm Gewicht, die komplette 
Decksschale mit 35 K ilogramm Gewicht und einen nackten R umpf, der sich am Bug  
leicht von Hand wie b ei einer Jolle aus seinem Auflager heben ließ.
 Nach einer Weile wechselte das Gesprächsthema zwischen Herrn Akermann 
und mir auf ein mögliches Nachfolgeprojekt zur » YSA 10«, das den T itel »YSA 17« 
trug. Es handelte sich dab ei um die Idee, die erfolgreiche »YSA 10« auf 17 Meter Länge  
zu skalieren, um einen mit einer K ajüte ausgestatteten Day-Cruiser zu schaffen. Wir 
stellten sehr schnell fest, dass der übliche K ajütausbau von Yachten die Leistungen 
einer Hochleistungs-Regatta-Segelyacht durch sein immenses G ewicht stark schmälert 
und gleichzeitig auch nicht den Luxus liefert, den man sich b ei einer Yacht dieser 
Preisklasse wünschen würde.
 Also beschlossen wir, ein Forschungsprojekt zu beginnen, bei dem anhand der 
»YSA 17« untersucht wird, wie man sehr leichte und steife Innenräume mit hohem  
Komfort von Grund auf neu entwickeln kann.

Die Segelyacht »YSA 10« in Aktion
Die Photographien auf dieser S eite 
wurden von der YSA Sven Akermann 
Yachtbau GmbH zur Verfügung ge-
stellt. (Photographie Tom Körber)



Segelyacht YSA 17
Vorstudien Maßstab 1:5

Ein Yachtprojekt mit Studierenden aus dem Bereich Innenarchitektur durchzuführ en, 
war aus mehreren Gründen nicht einfach. Erstens hatte niemand auß er mir Segeler-
fahrung oder kannte Segelyachten von innen. Zweitens sind die P lanungsmethoden 
und Entwurfswerkzeuge in der Architektur und Innenarchitektur auf G ebäude aus-
gerichtet und nicht auf ho chtechnische Produkte wie eine Hochleistungssegelyacht. 
Und drittens muss ein solches P rojekt in Vormodellen und im Endmodell im Maß-
stab 1:1 ausgeführt werden, damit man Erkenntnisse üb er den Raum und die sich in  
diesem Raum bewegenden Menschen gewinnt. Ein R aummodell in dieser D imen-
sion hatten wir an unserer F akultät aber bis dahin noch nie umgesetzt. 
 Auf der positiven Seite hatten wir ho ch motivierte Auftraggeber, einerseits 
Herrn Dr. Bernd Schottdorf mit seiner Firma Carb on Großteile in Wallerstein, und 
andererseits Herrn Sven Akermann mit der Firma Y SA Yachtbau in Wasserburg am 
Bodensee. Beide wollten ein sehr zukunftsweisendes F orschungsprojekt mit uns 
durchführen und stellten ein großzügiges P rojektbudget auf. Zudem hatten wir die  
Möglichkeit, das Projekt im sogenannten » Designlabor« der Fakultät für Innenarchi-
tektur zu platzieren, einer groß en, ebenerdigen Halle mit 25 Metern Länge, 8 Metern  
Breite und über 5 Metern lichter Höhe im W erkstattgelände.
 Was war die Ausgangslage des P rojektes? Segelyachten dieser Art und dieses  
Anspruches sind Hochleistungs-Sportgeräte, die jede Art von Windbewegung so-
fort in Vortrieb umsetzen sollen. D azu muss die G esamtkonstruktion vor allem sehr 
leicht und zugleich maximal steif sein.

Also werden Rigg und Rumpf aus sehr leichten und steifen Materialien gebaut, in  
diesem Fall ein Sandwich aus Sichtkohlefaserlaminaten und b estimmten Schaum-
kernen. Hätte die Yacht allein die Funktion, R egatten zu gewinnen, wäre kein F or-
schungsprojekt mit unserer Fakultät notwendig gewesen.
 Aber eine solche Yacht hat neben ihrer technisch-sportlichen Funktion auch 
eine gesellschaftlich-repräsentative: Sie zeigt den St atus des Besitzers an. Zudem mö chte 
der Besitzer eines solchen B ootes zumindest zeitweise im Hafen wie auf S ee auf der 
Yacht anwesend sein und wünscht sich dort Ästhetik und K omfort, die weit über die 
Maßstäbe von reinen Regatta-Yachten hinausgehen. 
 Hier setzte unser Forschungsprojekt an: Was bedeutet Luxus, Status und Reprä-
sentation bei einer solchen Yacht? Welche Funktionen müssen in einen solchen  
Innenraum integriert werden? Welche Materialien bieten neue Möglichkeiten und kom-
munizieren gleichzeitig den te chnischen Anspruch des Bootes? Wie integriert man 
alle diese Funktionen in der Weise, sodass sie nicht addierte Nachteile, sondern inte-
grierte Vorteile darstellen? Die Lösung lag darin, alle Elemente als strukturell wirks am 
zu begreifen und die ges amte Gestaltung darauf auszurichten.

Rosenheim, August 2010,

Prof. Kilian Stauss

Im ersten Semester des Forschungs-
projektes (Sommersemester 2009) 
wurden von den Studierenden Mo delle 
im Maßstab 1:5 aufgebaut. In eine  
Rumpfschale aus glasfaserverstärktem 
Kunststoff wurden Ein- und Aufbauten  
aus Graupappe eingebaut und mit un -
terschiedlichen Aufteilungen der Funk-
tionszonen und Räume experimen-
tiert. Es wurde schnell deutlich, dass  
sich das Innere und das Äuß ere einer 
Yacht nicht voneinander trennen lassen,  
sondern sich gegenseitig bedingen.



Segelyacht YSA 17
Vorstudien Maßstab 1:5

Der Vorentwurf im Maßstab 1:5 der Studierenden Martina  
Dillig ist durch folgende P arameter gekennzeichnet: Erstens 
eine Längsfaltung des Cockpitbodens, die in Zusammenhang 
mit den Seitenflächen des Kajütaufbaus für annähernd hori -
zontale Laufflächen auf Deck bei Krängung des Bootes führt. 
Zweitens die Aufspaltung des ehemaligen mittigen Nie der-
gangs in zwei Niedergänge, womit der jeweils luvseitige Nie-
dergang immer große ergonomische Vorteile bietet. Drittens 
die Platzierung einer zentral erreichbaren Toilette mit Stehhöhe 
zwischen den beiden Niedergangstreppen. Viertens ein von 
drei Seiten her zugänglicher, kardanisch aufgehängter T isch 
für die Navigation und andere Arb eiten im Stehen. D ie Nie-
dergänge, die Schottwand zwischen Innenraum und K ielraum 
sowie die Auffaltung des D ecks sorgen für eine verb esserte 
Gesamtstatik des Bootskörpers. Der zum Bug hin orientierte  
Teil des Innenraums gliedert sich in eine Messe, die in bis zu  
vier Schlafplätze umgewandelt werden kann, so wie eine nur 
von Deck aus zugängliche St auraumzone für Segel und Material. 
Der Raum unterhalb des vorderen Co ckpitbodens wird für 
weitere Schlafplätze genutzt.
 Der Gesamtentwurf wirkt trotz seiner inno vativen und 
neuen Elemente klar, sportlich, dynamisch und aufgeräumt.  
Die reduzierte Zahl von Einbauten gerade an den R umpfinnen-
wänden sowie die konsequente Anpassung des Innenraumes 
an den gekrängten Zust and sorgen für viel Bewegungsspiel -
raum für die Crew im Inneren des B ootes.

Vorstudie Maßstab 1:5
Studierende Martina Dillig
Sommersemester 2009



Segelyacht YSA 17
Vorstudien Maßstab 1:5

Der Studierende Alexander Zinner b eschäftigt sich in seinem 
Vorentwurf im Maßstab 1:5 mit dem D ialog des Yacht-Außen-
raumes und dem darunter liegenden Innenraum. K lassischer-
weise ist eine Yacht außen von einem schmalen Vorschiffsbereich, 
einem dahinter folgenden Kajütaufbau und dem sich danach  
anschließenden Cockpitbereich bestimmt. Während das Cockpit 
meistens einigermaßen ergonomisch gestaltet ist, sind die 
Bereiche mittschiffs und auf dem Vorschiff eher suboptimale 
Arbeitsräume. Da aber bei Regatta-Segelyachten viele Vorgänge 
auch mittschiffs im Umfeld des Masts und auf dem V orschiff 
auszuführen sind, zieht der Studierende Alexander Zinner in  
seinem Vorentwurf das Cockpit um den Mast herum weit in das  
Vordeck hinein. Durch die im Querschnitt dreieckige Profilie-
rung der Seitendecks entstehen bei gekrängter Yacht annähernd 
ebene Laufbereiche im Bereich der jeweiligen Luvreling und  
auf dem jeweiligen Leedeck direkt neben dem Mast. Unter D eck 
setzt sich dieses Prinzip fort. Die Besatzung hat je nach Situa -
tion die Wahl, einen Lee- oder Luv-Niedergang zu benutzen. 
Die Stufen des jeweiligen Luv- Niederganges neigen sich dabei 
ergonomisch dem Nutzer zu. D aran anschließend befindet 
sich ein kardanisch aufgehängter Navigations arbeitsplatz mit 
einem Schalensitz. Schlafplätze sind mittschiffs und unter dem  
Cockpitboden vorgesehen.

Vorstudie Maßstab 1:5
Studierender Alexander Zinner
Sommersemester 2009



Segelyacht YSA 17
Vorstudien Maßstab 1:5

Der Vorentwurf der Studierenden Stephanie Welke beschäftigt 
sich mit der funktionellen R aumfolge im Inneren einer R egatta -
segelyacht. Während man bei Gebäuden eher sukzessiv in den 
Innenraum eindringt, also eine erste T ür öffnet, einen Wind-
fang durchläuft, nach einer weiteren T ür über eine Sauber-
laufzone einen Flur, eine D iele oder ein Foyer erreicht, um 
sich dann erst weiter zu orientieren, fällt man b ei den meisten 
Yachten während Betreten des Innenraumes sprich wörtlich mit 
der Tür ins Haus. Nass und versch witzt poltert man eine steile  
Niedergangstreppe hinunter und steht schon mitten in eini -
germaßen intimen Zonen wie dem K och-, Wohn- und teilweise 
auch dem Schlafbereich. Der Entwurf von Stephanie Welke 
sieht nach wenigen Niedergangsstufen eine mezzanine-artige 
Zwischenebene vor, die als Navigations arbeitsplatz genutzt 
werden kann. Von dort führen jeweils nach backb ord und nach 
steuerbord zwei weitere kurze Nie dergangsläufe. So entstehen 
zwei Gänge, jeweils luv oder lee, die zentral in der S chiffs-
mitte nahe der D rehachse liegende Raumeinheiten erschlie-
ßen. Waschraum und Toilette befinden sich achtern des Nie -
dergangs, während die Küche in die Mitte des Vorschiffes 
verlegt wurde. An den R umpfwänden innen befinden sich ab-
klappbare Schlafkojen, die je nach Größ e der Mannschaft 
aktiviert und belegt werden können.

Vorstudie Maßstab 1:5
Studierende Stephanie Welke
Sommersemester 2009



Segelyacht YSA 17
Vorstudien Maßstab 1:5

Vorstudie Maßstab 1:5
Studierender Jan Henning S chelkes
Sommersemester 2009

Der Studierende Jan Henning S chelkes wählt in seinem Vor-
entwurf clevere Elemente, die es b ei Bedarf ermöglichen, spe-
zielle Räume zu aktivieren. S ollten diese Funktionen jedoch 
nicht gewünscht oder benötigt werden, so verschwenden sie 
keinen Platz und ziehen sich aus dem Innenraum zurück. Am  
besten lässt sich dies am Beispiel des W asch- und Toiletten-
raumes verdeutlichen: Dieser wird von einer dreiviertelkreis -
artigen Drehtür verschlossen. Wird das Bad oder die Toilette 
benutzt, so bildet die geschlossene T ür einen hochergonomi-
schen zylinderartigen Raum mit Stehhöhe. Wird der Raum 
nicht benutzt, so reicht eine D rehung der Tür um 180 °, um den 
Innenraum des Bades fast komplett dem Innenraum der  
Yacht zuzuschlagen. Die Tür verdeckt in dieser Lage nat ürlich 
die Ausstattung des Wasch- und Toilettenraumes und sichert 
auch die dort gelagerten G egenstände.



Segelyacht YSA 17
Vorstudien Maßstab 1:5

Vorstudie Maßstab 1:5
Studierender Michael Wiggering
Sommersemester 2009

Auch der Studierende Michael W iggering beschäftigt sich in 
seinem Vorentwurf intensiv mit der R aumfolge von außen 
nach innen. Ein zentraler Nie dergang mündet in einen S chacht, 
der sowohl an seiner Backbord- als auch an seiner Steuer -
bordseite eine Niedergangstreppe besitzt. So neigt sich die 
jeweilige Lee-Niedergangstreppe immer ergonomisch dem Be-  
nutzer zu. Der Niedergang mündet auf einen im B oden leicht 
erhöhten Navigationsarbeitsplatz, der mit zwei seitlichen S chie-
betüren vom Schiffsinnenraum abgeteilt ist. Über diese er-
reicht man eine S chmutz- und Wasserschleuse, in der sich die  
Segler aus- und umziehen können, b evor sie die intimeren 
Bereiche des Innenraumes betreten. Der vorgezogene Bereich 
stellt auch eine akustische Barriere dar . Nach achtern mündet 
dieser Schleusenbereich in einen Wasch- und Toilettenraum.



Segelyacht YSA 17
Aufbau Designmodell im Maßstab 1:1

Aufbau Designmodell im Maßstab 1:1
Gesamtes Projektteam
Wintersemester 2009 / 2010

Zu Beginn des Wintersemesters 2009 / 2010 wurden vom Auf-
traggeber genaue CAD-Daten des Rumpfes übernommen und 
ein beplanktes Spantenmodell des Rumpfes im Designlabor 
der Fakultät für Innenarchitektur aufgebaut. D ieses Raummo-
dell sollte in der zweiten P hase des Projektes dazu dienen, im 
Maßstab 1:1 Raum-, Ergonomie- und Ausbaustudien vornehmen  
zu können und bestimmte Konzeptdetails der Vorentwürfe 
aus den vorangegangenen S emestern zu überprüfen. Dazu 
sollten die Studierenden ihre Erkenntnisse aus den individuellen  
Vorentwürfen in einen gemeins amen Ausführungsentwurf 
überführen. Es zeigte sich, dass b estimmte Annahmen erst im 
Maßstab 1:1 realistisch bewertet werden können, da die räum-
lichen Randbedingungen und die Bewegungsabläufe der Crew 
zu komplex sind, um b eispielsweise zeichnerisch gelöst werden 
zu können. Das Projektteam entschied sich dazu, zu Beginn  
der zweiten Projektphase Aufgaben an einzelne Teammitglieder 
zu delegieren und erst zu P rojektbesprechungen wieder zu-
sammenzuführen. So wurden Niedergang, Küche und Navigation, 
Schlafplätze sowie innenräumliche Beleuchtung und Belich -
tung vorerst getrennt bearbeitet. Im Fokus der Planungen stand 
sehr früh ein zentraler Wasch- und Toilettenraum.



Zentral in der S chiffsmitte ist ein 
Wasch- und Toilettenraum im einzigen 
Bereich des Schiffes mit Stehhöhe 
untergebracht. Der vorn spitz zulaufende 
Raum fällt optisch kaum auf und b e-
hindert die Abläufe im Innenraum nicht.
Gleichzeitig wird der das D eck durch-
dringende Mast inklusive Inst allationen 
im Innenraum eingehaust.

Backbords und steuerbords des zentralen 
Waschraumes führen breite Niedergänge 
vom Cockpit in den S chiffsinnen raum 
hinunter. Die Schottwand hinter dem 
Niedergang, die den S chiffs innenraum 
vom Motor- und K ielraum (Hub- und 
Schwenkkiel) abteilt, wird mit der P ro-
filierung der Treppe zu einem integrier -
ten Bauteil, das einen wesentlichen Be -
standteil der Rumpfstatik in diesem 
Bereich bildet. Der Ausbau stellt keinen 
Ballast dar, sondern ist st atisch wirksam.



Aus Gründen der Aero dynamik und 
Ästhetik wird der zum Erreichen der  
Stehhöhe im Inneren notwendige D ecks-
aufbau aus einer Kegelfläche gebildet. 
So entsteht eine hyperbelartige Kante 
zwischen Deck und Decksaufbau. Zur 
großzügigen und natürlichen Belichtung 
des Innenraumes soll dieser aus trans -
parentem Polycarbonat gefertigt werden.

Für die Ausstattung des Innenraumes 
werden neue Materialien und Material -
kombinationen erprobt. So wird bei-
spielsweise überprüft, ob man bei den 
Matratzen des Innenraumes auf S chaum-
stoff verzichten und st att dessen räum-
lich gestrickte Gewirke einsetzen kann.
Diese nehmen weder Wasser noch Feuch-
tigkeit auf und bieten hohen K omfort.

Immer wieder muss mit dem Auftrag -
geber und den für die St atik zuständigen 
Schiffsingenieuren abgeklärt werden, 
ob bestimmte Verstärkungen der Rumpf-
schale wie Spanten o der Stringer in 
ihrer Lage verändert oder in ihrer Höhe 
angepasst werden können, um Kollisio-
nen mit dem innenräumlichen K onzept 
zu vermeiden.



Segelyacht YSA 17
Raummodell
Membranstruktur innen

Durch die oft große Differenz zwischen 
Wasser- und Lufttemperatur muss ein 
Schiffsinnenraum durch Isolierung vor 
Kondensation geschützt werden. Bei  
der YSA 17 wird anstatt des üblichen Po-
lyurethanschaumes eine zeltartige Mem-
 branstruktur in den S chiffsinnenraum 
gespannt, die Wände und Decke gleich-
zeitig verkleidet und einen isolierenden  
Hohlraum bildet. Die künstliche Be-
leuchtung des Innenraumes erfolgt üb er 
verschiedene Lichtquellen hinter der 
Membran, die die Streuwirkung des tex -
tilen Gewebes ausnutzen, um das S chiffs-
innere weich und vor allem blendfrei  
zu beleuchten. Wenn Elektro- und 
Hydraulikleitungen oder auch sonstige 
Technik revisioniert werden muss,  
kann die hochreißfeste Membran an vie-
len Stellen leicht ge öffnet oder auch 
entfernt werden.



Segelyacht YSA 17
Raummodell
Membranstruktur und Dachkuppel

Der Ausbau einer konventionellen Segel-
yacht macht oft üb er die Hälfte des 
Gesamtgewichtes aus. Bei einer Ho ch-
leistungs-Regatta-Segelyacht muss aber 
konsequent Gewicht gespart werden, 
um einen günstigen Quotienten aus An-
triebsleistung und zu bewegender Masse 
zu erzielen. Also sind neue K onzepte 
gefragt, die sich mit Leicht  bauprinzipien 
umsetzen lassen. Die bei der YSA 17 
verwendete, mit PTFE beschichtete hoch-
reißfeste Membran wiegt gesamt etwa 
25 Kilogramm. Sie ist zugleich ein wich -
tiger Bestandteil eines gemischten Tages-
licht- / Kunstlicht-Beleuchtungskonzep-
tes. Im Normalfall suchen die Crew  mit-
glieder im Schiffsinnenraum Schatten, 
müssen sich aber trotzdem orientie ren 
können. Deswegen filtert die Mem bran 
das durch den transparenten D ecksauf-
bau aus Polycarbonat eindringende Son-
nenlicht und gibt dieses weich in den  
Innenraum weiter. Die dort entstehende 
ephemere Lichtstimmung sorgt optisch 
für eine Entgrenzung und Vergrößerung 
des Raumes. Dies steigert einerseits das 
Wohlbefinden der Crew, sorgt ab er auch 
für ein luxuriöses und repräsent atives 
Schiffsinneres.



Segelyacht YSA 17
Raummodell
Doppelter Niedergang

Durch die große Breite moderner, auf 
Gleitfahrt ausgerichteter Yachtrümpfe 
vor allem im achterlichen Teil des 
Schiffes steigt auch die Co ckpitbreite 
erheblich an. Bei K rängung führt dies 
dazu, dass die Crew nur sch wer von 
Luv nach Lee und umgekehrt gelangt.  
Deswegen sind in der Y SA 17 zwei 
Niedergänge vorgesehen, die von einem  
zentralen Element geteilt werden. D ie-
ses dient einerseits dazu, b eim Segeln 
Halt und Stauraum anzubieten und an-
dererseits im Hafen den nach ob en ge-
zogenen Hubkiel teilweise aufzunehmen.



Segelyacht YSA 17
Raummodell
Hub- und Schwenkkiel und Central Box

Die Integration moderner Hub- und 
Schwenkkiele in zeitgenössische Yacht-
designs stellt eine große Herausforde-
rung dar, denn der K iel befindet sich 
in der Yachtmitte und benötigt einen 
erheblichen Schwenkraum. Zugleich 
muss der Kiel für die Einfahrt in normale  
Häfen hochgezogen werden und steht 
damit in Schiffsmitte etwa 150 Zentimeter 
aus dem Aufbau heraus. Hier wird er  
in klassischen Yachtdesigns zum Hin-
dernis. Bei der YSA 17 ist er allerdings  
sowohl in das Cockpit- als auch in das  
Innenraumkonzept integriert. Die zur 
Aufnahme des Kiels geschaffene »Cen-
tral Box« sorgt mit ihrer formalen G e-
staltung sogar für eine zeichenhafte Üb er-
höhung, da sie selbst wie ein aqua-
dynamisches Profil geformt ist.



Das klassische Niedergangsschott bei 
Yachten besteht aus trapezförmigen 
Steckbrettern, die in Führungsleisten 
geschoben werden. Dies scheint bei 
dem aktuellen Grad der te chnischen 
Ausdifferenzierung im Yachtbau nicht 
mehr zeitgemäß. Deswegen wurde für 
die YSA 17 ein System mit horizont alen 
Schiebetüren aus Glas entwickelt, die  
im geöffneten Zustand in eine Kulisse 
in der »Central Box« verstaut werden. 
Diese Glastüren werden hydraulisch 
angetrieben und sind mit einem Sicher-
heitssystem gekoppelt. Dies schließt 
den Niedergang einerseits bei Eintritt 
von Wasser und bietet andererseits  
auch eine Alarmanlagenfunktion.

Segelyacht YSA 17
Raummodell
Hub- und Schwenkkiel, Central Box
sowie Neuentwicklung Niedergangsschott



Die innere Raumfolge der YSA 17 wird 
von den Funktionsabläufen auf einer 
Yacht bestimmt. Im Übergang zwischen 
drinnen und draußen liegen Funktionen 
wie Nahrungsaufbewahrung und -zube-
reitung, Navigation sowie die sanitären 
Funktionen der Toilette und des Wa-
schens. Viele dieser Funktionen und die  
damit verbundenen Tätigkeiten benötigen 
Stehhöhe und wurden deswegen im  
höchsten Bereich des Innenraumes unter -
gebracht.

Segelyacht YSA 17
Raummodell
Raumstruktur innen



Im Betrieb einer Yacht ist es vollkommen 
unvermeidlich, dass sich im Innenraum  
Wasser und Feuchtigkeit ansammelt. 
Dies liegt zum Einen an K ondensations-
prozessen, zum Anderen am Eintrag  
durch nasse Crewmitglieder. Eindringen-
des oder sich niederschlagendes Wasser 
sammelt sich in der Bilge, einem R aum 
unter dem Boden des Innenraumes in der  
Nähe des Kiels. Zudem nehmen Polster 
und Stoffe Feuchtigkeit auf und werden 
klamm. Diese Feuch tigkeit ist aus den 
Yacht-Innenräumen normalerweise nur 
schwer herauszubekommen. Für die 
YSA 17 wurden deswegen von den Stu -
dierenden neue Polster und Matratzen 
für die Sitz- und S chlafplätze entwickelt, 
die bei geringstem Gewicht einen ho-
hen Komfort bieten, keine Feuchtigkeit 
aufnehmen und sogar, wenn sie mit  
Wasser übergossen werden, ihre Funktion 
behalten. Hier wurden Leichtbau, Kom -
fort und Ergonomie kombiniert.

Segelyacht YSA 17
Raummodell
Materialien und Aufteilung innen



Das Materialkonzept des Innenraumes 
der YSA 17 verbindet geschickt die aus  
Sichtkohlefaserlaminat bestehenden 
harten und schwarzen Oberflächen mit 
den aus 3D-Gewirke oder PTFE-Ge-
webe bestehen den weißen Oberflächen, 
da alle eine textile Anmutung aufwei -
sen. Weitestgehend alle Funktionen 
des Innenraumes wurden in die glatte  
Haut der Sichtkohle faserlaminate inte-
griert, wodurch Verletzungen der Crew 
bei unerwarteten und heftigen Bewe-
gungen des Schiffes effektiv entgegen-
gewirkt wird.

Segelyacht YSA 17
Raummodell
Statisch wirksamer Innenausbau



Eine Segelyacht krängt während des S e-
geln in den allermeisten F ällen durch 
den Winddruck mehr oder weniger 
stark nach Lee. Die Crew versucht mit  
ihrem Körpergewicht auf der Luvseite 
der Krängung entgegenzuwirken. Dies 
gilt auch für die S chläfplätze, die auf 
Regatta-Segelyachten immer auf der Luv-
Seite belegt werden.

Bei Krängung wird aus dem Co ckpitbo-
den eine schräge, meistens nasse und  
damit rutschige Ebene. Da der Cockpit-
boden bei der YSA 17 eine Breite von  
3 Metern aufweist, ist es sinn voll, die-
sen am Niedergangsschott durch einen 
Einbau zu unterbrechen, der Hand-
griffe und einen sicheren St and auf der 
jeweiligen Luv-Seite bietet.

Im Schiffsinneren bietet die » Central 
Box«, die die s anitären Anlagen beher-
bergt, eine gute Rückenstütze für die 
Tätigkeiten in der Küche oder Naviga-
tions arbeitsplatz.

Segelyacht YSA 17
Raummodell
Ergonomie im bewegten Raum



Um eine allzuhohe S chwelle beim Ein-
steigen in den Niedergang zu vermei-
den, wurde der Cockpitboden in mehre-
ren Stufen mit querliegende Wellenbre-
chern unterbrochen. Diese sorgen für 
eine stufenweise ansteigende Terrassie-
rung des Cockpitbodens, die auch die 
verschiedenen Arbeitsbereiche der Crew 
abgrenzt. Die Schottwand zwischen 
Cockpit und Innenraum wurde verglast  
ausgeführt, um visuellen Kontakte zwi-
schen den Crewmitgliedern innen und 
außen zu ermöglichen.

Segelyacht YSA 17
Raummodell
Cockpit mit Wellenbrechern und Fußleisten



Segelyacht YSA 17
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Gesamtisometrie
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